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Schlammschlacht
Das Regionalturnfest 
Sulz-Laufenburg  
trotzte dem Wetter.
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1:1 in Gansingen
Die NFZ besuchte  
ein Public-Viewing  
und fieberte mit.
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Seilpark gab zu reden
Rheinfelder Stimmbürger 
gaben grünes Licht für 
neues Freizeitangebot. 
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Bei Verkehrszunahme gibt es eine Ampel
Bis 9. Juli liegen die Pläne für die «Südspange»-Kreuzung auf

Damit das Chemieunternehmen 
Bachem seine Pläne verwirk-
lichen und in den nächsten 
Jahren sein neues Werk  
im Sisslerfeld bauen kann, 
braucht es eine Erschliessungs-
strasse. Als erster Abschnitt 
soll ein Knoten mit Abbiege-
spur realisiert werden.  

Susanne Hörth

EIKEN/SISSELN. Das Sisslerfeld,  
verteilt auf die Gemeinden Eiken, 
Sisseln, Münchwilen und Stein, ist 
aufgrund seines grossen Poten- 
zials für die Ansiedlung von gros- 
sen Firmen und damit bis zu 10 000 
neuen Arbeitsplätzen als Entwick-
lungsschwerpunkt von kantona- 
ler Bedeutung eingestuft. Als das 
Chemieunternehmen Bachem seine  
Pläne für ein neues Werk auf Eiker 
Boden bekannt gab, beschleunigte 
es gleichzeitig die Erschliessung des 
Geländes für alle Verkehrsmittel. Die 
vom Kanton favorisierte und auch 
zur Ausführung gelangende «Süd-
spange» löste bei der Eiker Bevölke-
rung Widerstand aus und führte 
monatelang zu teils heftigen Diskus-
sionen. Die Wogen haben sich mitt-
lerweile geglättet. Fahrt hingegen 
nimmt nun die Umsetzung der «Süd-

spange» auf. Die Pläne für einen ers-
ten Teilbereich, der Knoten ab der 
Laufenburgerstrasse (K295) (auf 
Gemeindegebiet von Eiken und Sis-
seln), liegt nun bis 9. Juli auf den 
genannten beiden Gemeinden öffent-
lich auf und ist ebenfalls mit allen 
dazugehörenden Dokumenten auf 
der Webseite des Kantons abrufbar. 

Kreuzung mit Abbiegespur
Der Smiley-Kreisel in Sisseln und  
der Doppelspurkreisel beim Auto-
bahnzubringer in Eiken werden 
durch die Laufenburgerstrasse  
K295 verbunden. Auf dieser Verbin-
dungsstrasse soll die Strassen-Ein-
mündung in das Sisslerfeld-Areal 
realisiert werden. «Für den, von  

Eiken kommenden Verkehr bietet 
eine Linksabbiegerspur Warteraum 
für abbiegende Fahrzeuge», so dazu 
der Kanton in den Planunterlagen. 
Die neue Kreuzung ist nach ent- 
sprechenden Vorprüfungen für  
Sattelschlepper und Gelenkbusse 
befahrbar, hält der Kanton hierzu 
fest. 

Kreisel keine Option
Die Planer haben auch die Variante 
eines Kreisels geprüft. Dazu schrei-
ben sie: «Ein Kreisel hat eine gute 
Funktionalität bei geringer bis mitt-
lerer Belastung und ausgeglichene 
Knotenströmen.» Gegen einen Krei-
sel spricht aber, dass bei verstärktem 
Verkehrsaufkommen keine Fahr-
spur- und/oder Busbevorzugung ein-
gerichtet werden kann. Auf dem Ra-
dar hingegen bleibt die Nachrüstung 
der Kreuzung mit einer Lichtsignal-
anlage. Das ist abhängig davon, wie 
sich mit zunehmender Inbetriebnah-
me des Bachem-Werks der Verkehr 
entwickle. Nimmt dieser stark zu, so 
ist man beim Kanton überzeugt, dass 
die Leitungsfähigkeit eines Knotens 
mit einer gesteuerten Lichtsignalan-
lage grösser als diejenige eines nicht 
steuerbaren Kreisels ist. Schon beim 
Bau des nun geplanten Knotens mit 
Abbiegespur wird alles bereits auf 
die Nachrüstung mit einer Ampelan-
lage ausgerüstet, entsprechend wer-
den auch Leerrohre verlegt. 

Die veranschlagten Gesamtkos-
ten für den «Südspange»-Knoten 
betragen rund 2,3 Millionen Fran-
ken. Dabei eingeschlossen sind 
810 000 Franken für Deckbelagssa-
nierung und Vorleistungen bei der 
K295. Während der Bauzeit wird  
der Verkehr auf diesem Strecken-
abschnitt einspurig geführt. 

Auf der Laufenburgerstrasse zwischen Doppelspurkreisel in Eiken und Smiley-Kreisel in Sisseln wird der neue Knoten Richtung 
Sisslerfeld-Areal realisiert. � Foto: Susanne Hörth

«Schule und Unterrichten stecken in meiner DNA»
KUF-Gesamtschulleiter Beat Petermann nahm Abschied 

Im Rheinfelder «Aurea» 
feierte die Kreisschule Unteres 
Fricktal (KUF) den Jahres-
abschluss. Die Rheinfelder 
Stadträtin Susanne Schlittler 
dankte allen Lehrpersonen 
und den anderen Beschäftigten 
an den Schulen für ihren 
grossen Einsatz. Ein besonderer 
Dank ging an Gesamtschul-
leiter Beat Petermann, der in 
Pension geht und die Entwick-
lung an der KUF während 
zwei Jahrzehnten geprägt hat. 

Edi Strub

RHEINFELDEN. Beat Petermann ver-
körperte fast alles, was die Kreis-
schule während dieser Zeit ausmach-
te. Oder wie eine der Lehrpersonen 
sagte, er sei sozusagen die Seele von 
ihnen allen gewesen, der Richtpunkt 
und Mann für alles. Abgelöst wird er 
von Frank Jonas, bislang Standort-
leiter in Kaiseraugst und bereits bes-

tens eingeführt als Nachfolger von 
Petermann, weil seit einem Jahr fest-
stand, dass er dieses Amt im Sommer 
2024 übernehmen wird.

Angefangen als Lehrer hatte Beat 
Petermann 1981 an der damaligen 
Bezirksschule in der Rheinfelder 
Schützenmatt. Seine Tätigkeit an den 
Schulen in Rheinfelden umfasst eine 
Zeitspanne, während der sich sehr 

viel sehr schnell veränderte. Vor al-
lem im Bereich der Kommunikation, 
wie Petermann in einem Gespräch mit 
der NFZ feststellt: Begonnen hatte es 
mit dem Aufkommen des Internets, 
dann kamen die Smartphones, 
schliesslich alle Formen von Social 
Media sowie nun die künstliche Intel-
ligenz. «Diese Dinge umgeben uns 
tagein tagaus während 24 Stunden, 
auch wenn das Handy in der Hosen-
tasche steckt, stumm- oder gar aus-
geschaltet ist», bemerkt Beat Peter-
mann. Das habe natürlich grossen 
Einfluss auch auf die Schule und das 
Unterrichten. Das Wissen komme nun 
nicht mehr nur von der Lehrerin, dem 
Lehrer und aus den Büchern. Wissen 
könne von den Schülern jetzt auch aus 
anderen Quellen abgeschöpft werden. 

Als Beat Petermann seine Lehr-
tätigkeit an der Bezirksschule Rhein-
felden aufnahm, gab es das alles  
noch nicht. Aber als Lehrer gelte es, 
sich mit neuen Dingen auseinan- 
derzusetzen, sagt Petermann. Man 
müsse seine Lehrmethoden anpassen  
und könne nicht sagen, damit mag  
ich mich nicht mehr beschäftigen. 

Manchmal hätten ihn die Leute ge-
fragt, wie er das alles schaffe. Die 
Kinder seien doch so frech heute. 
Hätten Mühe, sich längere Zeit kon-
zentriert mit etwas zu beschäftigen, 
switchen wie auf dem Handy ständig 
von einer Sache zur andern. Doch als 
Lehrer müsse man mit solchen Din-
gen fertig werden. Auch früher seien 
die Kinder in der Schule oft unauf-
merksam gewesen. Zum Beispiel  
die Kinder, denen Petermanns Vater 
warme Milch in die Schule brachte, 
weil es Verdingkinder waren und sie 
als solche schon am Morgen um fünf 
in den Stall mussten. Sie hätten in  
der Schule dann Hunger gehabt und 
seien in der Bank eingeschlafen. 

Oder er selbst habe erlebt, dass 
Punker mit Ratten auf den Schultern 
in die Schule kamen. Auch damit ha-
be er sich auseinandersetzen müssen. 
Und zwar auf eine gute und anstän-
dige Weise. Ausserdem: so viel habe 
sich in der Schule trotzdem nicht  
verändert. Denn Kinder seien noch 
immer Kinder. Ihre Gehirne ent- 
wickelten sich noch immer gleich 
schnell und so auch ihre emotionalen 

und kognitiven Fähigkeiten. Wie 
schon früher sei es die Aufgabe des 
Lehrers, diese Entwicklung zu be-
gleiten und zu steuern. Und darum 
sei Lehrer zu sein ein so toller Beruf. 
Er habe sich nie etwas Schöneres 
vorstellen können. 

Beat Petermann versicherte sei-
nen Kollegen und den Behördenver-
tretern beim Abschied, dass er ge-
fasst in den Ruhestand trete. Er habe 
die Nacht zuvor gut geschlafen und 
werde auch nach dem Abschied ruhig 
schlafen. Ganz in den Ruhestand tritt 
er ohnehin nicht. Er ist nun zwar 68, 
wird aber noch eine Weile als Präsi-
dent des Schulleiterverbands am- 
ten. Auch ein paar andere Funktio-
nen werde er weiterhin wahrnehmen. 
Alles in Verbindung mit Schule und 
Unterrichten. Denn Schule stecke 
in seiner DNA und habe sein Leben 
geprägt.

Während 43 Jahren war Beat Petermann 
an den Schulen in Rheinfelden tätig, in 
den letzten zwei Jahrzehnten haupt-
sächlich als KUF-Gesamtschulleiter. 
� Foto: Edi Strub 

Torgefährlich
Stürmer Gabriel  
Waldburger und 
der Fussball.
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